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ANZEIGE

Ludotheken haben ausgespielt
Die Robi-Spiel-Aktionen Basel müssen die Ludotheken Bläsi und St.Johann aufgeben. Das Geld fehlt.

Silvana Schreier

«Es ist ein letzter Hilferuf.» Da-
niel Jansen ist der Präsident des
Vereins Robi-Spiel-Aktionen Ba-
sel. In einer Mitteilung richtet
er sich an die Öffentlichkeit: Die
beiden Ludotheken Bläsi und
St.Johann stehen kurz vor der
Schliessung. Die Gründe sind
zahlreich, die Geschichte dahin-
ter lang. Klar ist: Wenn nicht
innert weniger Wochen eine Fi-
nanzierung für die Quartierins-
titutionen gefunden wird, ist
Schluss mit den Ludotheken.

Das Coronajahr 2020, das
die Teilnahme der Robi-Spiel-
Aktionen etwa an der Herbst-
messe verunmöglichte, habe
den Verein «durchgeschüttelt»,
so Jansen. Besonders finanziell.
Andererseits steht der Verein
unter Druck vonseiten des Kan-
tons: Das Erziehungsdepar-
tement Basel-Stadt verlangt
einen klaren Fokus auf die Kern-
geschäfte der Robi-Spiel-Aktio-
nen. Jansen: «Wir müssen uns
auf die Kinder- und Jugend-
arbeit konzentrieren.» Dazu ge-
hören etwa die Kindertankstel-
len, die Tagesstrukturangebote
oder die Kinderferienstädte.
Nicht aber Ludotheken oder
Gastroangebote.

Gerade fürFamilienmit
wenigEinkommen
Daniel Jansen sagt, die Auflagen
des Kantons seien hart, aber
auch richtig. Mit dem Abstossen
der Ludotheken wäre der Kon-
zentrationsprozess denn auch
abgeschlossen. Doch so einfach
will Jansen die Türen der Aus-
leihstation nicht schliessen:
«Das Angebot hat eine 40-jäh-
rige Tradition, und die Nachfra-
ge in den Quartieren ist in den
vergangenen Jahren stets gestie-
gen.» Gerade für Familien mit
geringen finanziellen Möglich-
keiten würden die Institutionen

Wertvolles anbieten. In der Me-
dienmitteilung schreiben die
Robi-Spiel-Aktionen von rund
1830 Spielen, die jährlich etwa
2100 Mal ausgeliehen würden.
Das heisst, jedes Spiel würde nur
etwas mehr als ein Mal pro Jahr
die Ludothek verlassen.

Die Mieten der Ludotheken
am Bläsiring und im St.Johann-
Quartier wurden laut Jansen
auf Ende 2021 gekündigt. Aller-
dings mit einer Klausel, falls die
Weiterführung der Angebote
doch noch möglich ist. Mit dem
«letzten Hilferuf» versucht Jan-
sen, die Institutionen doch noch
abgeben zu können.

Begonnen hat die Misere al-
lerdings schon 2017: Die Robi-
Spiel-Aktionen gehörten damals

noch zur GGG, ebenso die Lu-
dotheken Bläsi, St.Johann und
Gundeli. Ein längerer Streit zwi-
schen dem Verein und der GGG
sorgte für die Trennung der In-
stitutionen. Die drei Ludothe-
ken wurden von den Robi-Spiel-
Aktionen übernommen. Die Fi-
nanzierung der Betriebe war bis
Ende 2021 gesichert.

Die Gründe für die Tren-
nung lagen in finanziellen
Schwierigkeiten der Robi-Spiel-
Aktionen. Rund eine halbe Mil-
lion Franken fehlte in der Buch-
haltung des Vereins. Das rief
auch den Geldgeber, das Erzieh-
ungsdepartement Basel-Stadt,
auf den Plan. Der Vorwurf laute-
te, die Geschäftsführung handle
intransparent und würde mit

den Subventionen die Gastrono-
miebetriebe finanzieren.

Erst 2020 konnten die Fi-
nanzen bereinigt werden: Un-
ter neuer Geschäftsführung und
Vereinsleitung erkannten die
Verantwortlichen, dass einige
Bereiche der Robi-Spiel-Aktio-
nen finanziell nicht mehr rentie-
ren. Die Eventabteilung wurde
geschlossen, und man trennte
sich von den Gastronomiean-
geboten. Der Märchenwald auf
dem Münsterplatz während
des Weihnachtsmarkts oder die
Sommer-Kunschti Margarethen
wurden gestrichen. Zudem ging
das Bistro Pulpo am Kleinbasler
Rheinufer in neue Hände über.

Auch für die Ludothek Gun-
deli suchte der Verein im ver-

gangenen Jahr eine neue Träger-
schaft – und wurde fündig.
Die Ludothek gehört nun zum
Verband Schweizer Ludotheken
und hat im November 2020 neu
im Zwinglihaus eröffnet.

Für die Übernahme der Lu-
dotheken Bläsi und St.Johann
hätten mit etlichen Trägerschaf-
ten Gespräche stattgefunden, so
auch mit der GGG-Stadtbiblio-
thek, die an einigen Standorten
ebenfalls ein Brettspiel- und
Spielzeugangebot hat. Ohne
Erfolg. Daniel Jansen: «Aus
diesem Grund sehen wir uns
schweren Herzens gezwungen,
die beiden Ludotheken auf En-
de Jahr zu schliessen, sollte sich
nicht quasi in letzter Minute
noch eine Lösung finden.»

Seit 40 Jahren gehören sie zumQuartier: Die Ludotheken am Bläsiring und im St.Johann (im Bild). Bild: Kenneth Nars (31. August 2021)

Nun liegt das Baugesuch fürs neue Zolli-Parkhaus vor
Unterirdisches Parkhaus Mit
dembereitsvor längererZeit an-
gekündigten Bau eines Parkings
am Erdbeergraben geht es vor-
wärts: Die Basler Regierung hat
gestern den Baurechtsvertrag
zwischenderEinwohnergemein-
de der Stadt Basel und dem Zoo
genehmigt. Dieser will die heu-
tigen oberirdischen Parkplätze
am Birsig aufheben. Damit wird
Platz für eine Erweiterung des
Zoo-Perimeters geschaffen.

350 Parkplätze dürfen laut
Baurechtsvertrag imneuen,vier-

stöckigen Parking gebaut wer-
den. Heute bietet der Teerplatz
vor dem Zoo je nach Zählweise
140 bis 150 Parkplätze. Wie teu-
er das Parking wird, ist noch
nicht bekannt. Der Zoo ist nicht
selber Bauherr und will den Be-
treiber erst später bekannt ge-
ben, sagt Zoo-Projektleiterin
Heidi Rodel. Erschlossen wird
das Parking vom Erdbeergraben
her,wobeiEin-undAusfahrtvon
derBinningerstrassehererreicht
wird respektive dorthin führt.
Die wegfallenden oberirdischen

Parkplätze eröffnen dem Zoo
Perspektiven zum Ausbau der
Gehege und der Besucheranla-
gen. Ideen seien selbstredend
vorhanden, doch spruchreif sei
noch nichts. Nicht auszuschlies-
sen ist, dass der Zoo dort sein
Ozeanium-Projekt neu auflegt.

In einem ersten Schritt wäre
eine provisorische Nutzung
des ehemaligen Parkplatzes mit
Tierartendenkbar,diedortohne
riesige Investitionen einfach zu
halten seien, sagt Rodel. Eben-
falls will sich der Zoo an einer

Renaturierung desBirsigbeteili-
gen. Bereits klar ist: «Der Zoo-
Eingang bleibt an seinem heuti-
gen Ort bestehen», sagt Rodel.
Dies auch, weil Tramhaltestelle
und der vom Gebiet Bahnhof
SBB/Markthalle zum Zoo füh-
rende Flamingosteg den Ein-
gang optimal erschliessen. Auch
für die künftig per Parking an-
reisenden Zoo-Besucher liegt
der heutige Eingang perfekt.

Auf politischer Ebene ist die
Diskussion längst gelaufen: So
hatderGrosseRatbereits imFe-

bruar2011entschieden,dassder
Zoo ein Parking bauen darf. An
den Beschluss knüpfte das Par-
lamentdieAuflage,dass60Pro-
zent der unterirdisch geschaf-
fenen Parkplätze oberirdisch
aufzuheben seien. Ein Teil
der anzurechnenden Parkplätze
wurde bereits beim Abbruch des
Birsig-Parkdecks aufgehoben.
Das Baugesuch fürs Parking ist
eingereicht, sagt Daniel Hofer,
Sprecher des Basler Bau- und
Verkehrsdepartements. Das Be-
willigungsverfahren läuft. (haj)

Eine Million Euro
für Basler Start-up
Tastatur-App David Eberle
und Janis Berneker gründeten
«Typewise» und die gleichna-
mige Tastatur-App. Die Anwen-
dung entstand aus dem Bedürf-
nis, das Schreiben von Nachrich-
ten auf Smartphones für zwei
Daumen zu optimieren. Über
die Plattform Seedrs starteten
sie ihre Crowdfunding-Kampag-
ne, um die Finanzierung zu be-
schleunigen. Mit Erfolg, denn in
nur 24 Stunden sammelten sie
eine Million Euro.

Das Geld werde einen gros-
sen Teil der Weiterentwicklung
der Software finanzieren. Ihr
Schwerpunkt liege darin, die
Software auf Desktop-Geräte,
PCs und Laptops zu erweitern,
so Eberle. In der Anwendung
sei eine künstliche Intelligenz
(KI) programmiert, die sich das
Schreibverhalten der Anwende-
rinnen merke, um mit der Zeit,
während man schreibe, bereits
angepasste Vorschläge zu ma-
chen, erklärt Eberle.

Weiter sagt David Eberle,
dass Datenschutz grossge-
schrieben werde. So soll die
App sich zwar durch die KI die
Daten auf den jeweiligen End-
geräten merken können, aber
es werde keine externe Einsicht
in diese Daten gewährt. Nicht
einmal für die Gründer von
«Typewise». (yah)

Einzelne Stücke
statt ganze Pizzen
Neue Pizzeria Diesen Herbst
kommt «O» nach Basel, ein Lo-
kal, das mit Pizzastücken für
jeden Hunger wirbt. Die Idee
der modernen Pizzeria soll «von
diversen Reisen ins Ausland,
unter anderem nach Rom» ins-
piriert sein, sagt Silvan Meyer,
Sprecher von «O». Trotz der
Liebe zur Pizzakultur fehlte
es Meyer und dem Team an
«Know-how in der Teigproduk-
tion», sagt er. Als Lösung holte
man einen Pizzaiolo, der in Ita-
lien ausgebildet worden war.

Voraussichtlich sollen die
Pizzastücke fünf Franken kos-
ten. Für Lernende, Schüler und
Studierende soll es spezielle Ra-
batte geben, sagt Meyer. Zusätz-
lich gibt es für Fans des Snacks
dieMöglichkeit, einenPizzapass
über die Website von «O» zu
kaufen. InzweiVariationen wird
er angeboten: ein Pass für 180
Tageundderandere für365.Da-
mit kann man sich für die jewei-
lige Zeit jeden Tag ein Gratis-
stück holen. Zudem seien weite-
reVorteile für Inhaberinnenund
Inhaber des Passes geplant.

DasgenaueDatumderEröff-
nung kann wegen einer Liefer-
verzögerungnochnichtdefinitiv
mitgeteilt werden. (yah)

Vorverkaufsbeginn heute:
www.konzerte-basel.ch, tickets@konzertgesellschaft.ch, 061 273 73 73, Bider&Tanner, Stadtcasino sowie Ticketcorner
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